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babes fiugano entgegenbringen wollen! Dorf) mufe id) 3fenen
ertläreit, bafe id> bies oerantwortungsoolle Segiment nidjt
ob rte weiteres übernehmen tarnt. 3d) fdjlage oor: 2Sir | dreien
3u Gbren ber Stabt fiugano uttb unserer goit=fdjönen grau
Sonne im Gljor: Stranbbab fiugano, hurra, hurra, hurra!
Deffen Stimme iebod), bie alle aitberen in Lteberjeugung
überfchreien tarnt, ähnlid) wie bie 2lehrenfönigin über ihr
Sott 'hinaus gefdjoffett ijt, hatfdji — er begann wieber 311

niefeeit — ber foil ftönig ober ätfdji.. • Königin fein, ätfdji •..
Die Sir... hatfd)... feien bie bätfdji... Siebter!"

Wbgeutadjt, erfdjallie es ringsum! Uttb bie Siren
3ählten auf brei. „Gins... 3wei.. • brei...!"

„Stranbbab fiugarto, hurra! hurra! ätfdji hurra!" —
Dem SBeirmiitler crroadjte, in Schweife gehabet. Datte

er nicht „Stranbbab fiugano, hurra! hurra! hurra!" _ge»

fdjrien? Darüber war fein 3wetfel! 9tod) bonnerte es ihm
in ben Ohren nacfe. Dem 2ßeirmüller mufete fürdjterlkf)
gebrüllt haben, bentt ber 3imnternad)bar 3ur Sedjten unb
bie 3iiumernad)barin 3ur fiinten fdjoffert in ihren Selten
auf wie Deufdjreden! —

Seint grühftüd mit gefchwotlener, uafelinglänsenber
9iafe überlegte Dem Sßewmülter, eifrig int ftaffee rührenb:
9Bas inadje id) heute? Unb hatte es aud) gleich heraus:
Stranbbab! Stranbbab! Unb fiedelte gleich barauf los.
Unb mertroürbig: Siedelte .aurf) währettb ber oier gerien»
wochen tagtäglidj unb immer früher unb immer gefdjäftiger
biefen 2Bcg

r -:=: —

Heber ben 3aunpa§.
Diefcr Safe, auch Kol be Seilegarbe genannt, oerbinbet

bas ftrategifd) wichtige Sülle, als Änotenpuntt 3at)treid)er
fiomtnuniïationen, auf fünftem SSege mit ben bebeutenbeit

ßentralpunften Dfeutt unb fiujem. Gs ift teilt meltbetannter,
intermationaler Sertebrsweg wie etwa ber Gotthardt ober
ber Stntplon, aud) fein „Unternehmen wahnwifeiger fiübu»
heit" unb trofebem, ober oielteidjt gerabe wegen feiner Se»
fdjeibenheit einer ber beliebteren Stlpenpäffe ber Sd)toei3.

giir ben Sau besfelbcit waren in hohem 9Jiafee ntilitnrifdje
Sntereffett uiafegebenb. Schon im Safere 1821 war 00111

Strafeenbau bie 9tebe; bod) erft währettb bes beutfdj»fran3ö»

fifdjen Krieges unb furs nachher würbe bie Saufrage afut
unb am 29. 3ttfi 1872 enblich erteilte nach reiflichen Gr»

wägungen bie Sunbesoerfammlung bie enbgiiltige 3uftim»

ntung 311111 Sau, unb im Sommer 1878 tonnte bie Strafec

Auf dem „Brud)".

bent burdjgefeenben Sertehr übergeben werben. îln bie Ge»
farntfoften oott runb IV2 Stillionen grauten leiftete ber
Sunb eine Suboention oon gr. 272,800 mit bent Sor»
behalt, bafe bie Strafee minbefteits 14 gufe breit fein müffe
unb eine Starimalfteigung oon 10 Sro3ent nicht überfteige.

SBentt biefe Strafee in erfter fiinie grofee militärifdje
Sßidjtigfeit hat, fo befifet fie nidjt weniger oolfswirtfdjaftlidje
Sebeutung, inbent bie beiben Dttuptjentren bes fdjiueigerifchen
Siehhanbels, Sülle unb Grienbad), einanber um 7—8 Stun»
ben näher gebracht würben.

Dodj ber 9?eifenbe, fei er 9tudfaefträger, Selofahrer
ober Sutobusler, ber fiel) ben Sauitpafe 3um 3iele wählt,
frägt nidjt banadj, ob ber 2Beg eingerichtet fei „pour faire
passer le canon", audj. tann ihm fdjliefelid) gleich fein, ob
bie fd)war3=weifeen greiburger» ober falbfdjedigen Sitnmen»
talertüfee ihre Griifee auf ber Safeftrafee beponieren; er
will nicht als Stratege, nod) als blaubebloufter Siehhänbler
über ben Srudjberg 3iehcn; aber ein fdjönes Stiid Schwerer»
lanb will er tennen lernen. Darum angefurbelt, los!

SBie ber ausgeruhte, frifdj gehaberte 9tenner alle 9ter»
pen ftrafft 3u neuer filrbeit, fo geht ein 3ittern oon un»
bättbiger ftpaft burd) unfern 45 Sferber beim Serlaffen
bes heimeligen Dorfes Soltigen. Sadj ltyfe Kilometer Dal»
fahrt auf ber grofeen Simmentalftrafee 3toeigt beim 2Beikr
Garfdjett hinter 9teibenbad) ber 3aunpafe redjts ab unb
nimmt ben Serg fogleidj led in Singriff, Dartnädig riidt
er ihm auf ben fieib unb gewinnt in prächtiger Sdjleife nach
tuqer Slnftrengung eine beträchtliche Dötje. Unb nun pro»
bierts bie Strafee mit feteefets» uitb fiintsfehren, bett Serg
unter fid) 311 triegen. Dod) laffen wir Strafee unb 9Jtotor
ruhig madjen in ihrem Dampf um ben Serg unb leihen
wir unfer Sage ber weiten 9tunbe, bie mehr unb mehr fidj
auftut, je höher wir fteigeu. 3m 9tüdeit halten Stodhorn unb
Gantrifd) treue SBadjt unb 311 unferer fiinten reden fid) bie
Gipfel oont Siefen über Sieberborn, Spillgerten bis 3um
Sßilbftrubel unb ben Diablerets unb fonnen ihre gelfenftirnen
in ber freien Dimmeisluft. Seile SBeiben unb buntlcr SSalb
äicheit fidj um ihren Gürtel, unb aus beut immer tiefer per»
fiitfcnben Dal gläii3t, 001t gleifeenben Gletfdjerit genährt,
bas Silberbaub ber Simiite. Unb am biesfeitigen Dang,
ben Strafee unb filuto unter fidj 311 3wingen fid) bemühen,
fdjafft unb werft es oon munterem Sergljeueruolf, bas
furseu, bod) freunblidjen Grufe 3iiwintt trofe fiärm unb Staub
unb Seitsingeftanf.

Unb wie ber treue 45 Sferber uns ben Serg weiter
unb weiter hinaufminbet uttb wir all
bie Sradjt ber Statur auf uns ein»
wirten laffen, ba ertönt rein unb ooll
unb wahr bas fiieb 00m Simmental,
wo man gerne leben mödjte. Dod) un»
feres Sieibens ift hier nidjt. Gin fräf»
tiger 9?ud, ein lefeter Slid ins tief per»
funtene Dal, wir flehen auf ber Safe»
höhe. Dein ftilfer Sergfee läcfeelt, fein
altersgraues Dofpi3 stählt oon rauhen
Driegern, bie oor 3ahrljunberten über
ben Safe 3ogen, audj läbt fein „Düte!
3auupafeböfee" ein 3U „ÜBein unb Sier
00m gafe" uttb Dea Soont. Still unb
eittfam ift's hier oben. SSeifebärtige
SBettertannen flehen oerträumt am ÜBcg
unb laben gar frcunblidj ein 31t einem
turjen Suheftünbdjen im Schatten ihrer
tnorrigen, weitragenben îlefte. Gin 3iem»
lidj ebenes Strafeeuftüd um funtpfiges
Demain herum führt - uns „auf ben
Sruch", wo ein heimeliges Gafthaus
hungrigen unb burftigen fiehleit fiabung
fpenbet. Unb nun geht's rafdj bergab.
3wei 3el)ren über ben Sabcrtnoos» unb
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bades Lugano entgegenbringen wollen! Doch muh ich Ihnen
erklären, daß ich dies verantwortungsvolle Regiment nicht
ohne weiteres übernehmen kann. Ich schlage vor: Wir schreien

zu Ehren der Stadt Lugano und unserer gott-schönen Frau
Sonne im Chor: Strandbad Lugano, Hurra, Hurra, Hurra!
Dessen Stimme jedoch, die alle anderen in Ueberzeugung
überschreien kann, ähnlich wie die Aehrenkönigin über ihr
Volk hinaus geschossen ist, hatschi — er begann wieder zu

nießen — der soll König oder ätschi... Königin sein, ätschi...
Die NU... hatsch.. - seien die hätschi... Richter!"

Abgemacht, erschallte es ringsum! Und die Niren
zählten auf drei. „Eins... zwei... drei.. !"

„Strandbad Lugano, Hurra! Hurra! ätschi Hurra!" —
Herr Weirmüller erwachte, in Schweiß gebadet. Hatte

er nicht „Strandbad Lugano, Hurra! Hurra! Hurra!" ge-
schrien? Darüber war kein Zweifel! Noch donnerte es ihm
in den Ohren nach. Herr Weirmüller muhte fürchterlich
gebrüllt haben, denn der Zimmernachbar zur Rechten und
die Zimmernachbnrin zur Linken schössen in ihren Betten
auf wie Heuschrecken! —

Beim Frühstück mit geschwollener, vaselinglänzender
Nase überlegte Herr Weirmüller. eifrig im Kaffee rührend:
Was mache ich heute? Und hatte es auch gleich heraus:
Strandbad! Strandbad! Und steckelte gleich darauf los.
Und merkwürdig: Steckelte auch während der vier Ferien-
wochen tagtäglich und immer früher und immer geschäftiger
diesen Weg
»»»

Ueber den Jaunpaß.
Dieser Pah, auch Col de Bellegarde genannt, verbindet

das strategisch wichtige Bulle, als Knotenpunkt zahlreicher
Kommunikationen, auf kürzestem Wege mit den bedeutenden
Zentvalpunkten Thun und Luzern. Es ist kein weltbekannter,
internationaler Verkehrsweg wie etwa der Gotthard oder
der Simplon, auch kein „Unternehmen wahnwitziger Kühn-
heit" und trohdem, oder vielleicht gerade wegen seiner Be-
scheidenheit einer der beliebtesten Älpenpässe der Schweiz.
Für den Bau desselben waren in hohem Maße militärische
Interessen maßgebend. Schon im Jahre 1321 war vom
Straßenbau die Rede: doch erst während des deutsch-franzö-
sischen Krieges und kurz nachher wurde die Naufrage akut

und am 29. Juli 1872 endlich erteilte nach reiflichen Er-
wägungen die Bundesversammlung die endgültige Zustim-

mung zum Bau, und im Sommer 1373 könnte die Straße

Uns clem „Much",

dem durchgehenden Verkehr übergeben werden. An die Ee-
samtkosten von rund IVs Millionen Franken leistete der
Bund eine Subvention von Fr. 272,800 mit dem Vor-
behalt, daß die Straße mindestens 14 Fuß breit sein müsse
und eine Marimalsteigung von 10 Prozent nicht übersteige.

Wenn diese Straße in erster Linie große militärische
Wichtigkeit hat, so besitzt sie nicht weniger volkswirtschaftliche
Bedeutung, indem die beiden Hauptzentren des schweizerischen
Viehhandels, Bulle und Erlenbach, einander um 7—3 Stun-
den näher gebracht wurden.

Doch der Reisende, sei er Nucksackträger, Velosahrer
oder Autobusler, der sich den Jaunpaß zum Ziele wählt,
frägt nicht danach, ob der Weg eingerichtet sei „pour kaue
passer le eanon", auch kann ihm schließlich gleich sein, ob
die schwarz-weißen Freiburger- oder falbscheckigen Simmen-
talerkühe ihre Grüße auf der Paßstraße deponieren: er
will nicht als Stratege, noch als blaubeblouster Viehhändler
über den Bruchberg ziehen: aber ein schönes Stück Schweizer-
land will er kennen lernen. Darum angekurbelt, los!

Wie der ausgeruhte, frisch gehaberte Renner alle Ner-
ven strafft zu neuer Arbeit, so geht ein Zittern von un-
bündiger Kraft durch unsern 45 Pferder beim Verlassen
des heimeligen Dorfes Voltigen. Nach 14/s Kilometer Tal-
fahrt auf der großen Simmentalstraße zweigt beim Weiler
Barschen hinter Reidenbach der Jaunpaß rechts ab und
nimmt den Berg sogleich keck in Angriff. Hartnäckig rückt
er ihm auf den Leib und gewinnt in prächtiger Schleife nach
kurzer Anstrengung eine beträchtliche Höhe. Und nun pro-
bierts die Straße mit Rechts- und Linkskehren, den Berg
unter sich zu kriegen. Doch lassen wir Straße und Motor
ruhig machen in ihrem Kampf um den Berg und leihen
wir unser Auge der weiten Runde, die mehr und mehr sich

auftut, je höher wir steigen. Im Rücken halten Stockhorn und
Gantrisch treue Wacht und zu unserer Linken recken sich die
Gipfel vom Niesen über Niederhorn, Spillgerten bis zum
Wildstrubel und den Diablerets und sonnen ihre Felsenstirnen
in der freien Himmelsluft. Helle Weiden und dunkler Wald
ziehen sich um ihren Gürtel, und aus dem immer tiefer ver-
sinkenden Tal glänzt, von gleißenden Gletschern genährt,
das Silberband der Simme. Und am diesseitigen Hang,
den Straße und Auto unter sich zu zwingen sich bemühen,
schafft und werkt es von munterem Vergheuervolk, das
kurzen, doch freundlichen Gruß zuwinkt trotz Lärm und Staub
und Benzingestank.

Und wie der treue 45 Pferder uns den Berg weiter
und weiter hinaufwindet und wir all
die Pracht der Natur auf uns ein-
wirken lassen, da ertönt rein und voll
und wahr das Lied vom Simmental,
wo man gerne leben möchte. Doch un-
seres Bleibens ist hier nicht. Ein kräf-
tiger Ruck, ein letzter Blick ins tief ver-
sunkene Tal, wir stehen auf der Paß-
höhe. Kein stiller Bergsee lächelt, kein
altersgraues Hospiz erzählt von rauhen
Kriegern, die vor Jahrhunderten über
den Paß zogen, auch lädt kein „Hotel
Jaunpaßhöhe" ein zu „Wein und Bier
vom Faß" und Tea Room. Still und
einsam ist's hier oben. Weißbärtige
Wettertannen stehen verträumt am Weg
und laden gar freundlich ein zu einem
kurzen Ruhestündchen im Schatten ihrer
knorrigen, weitragenden Aeste. Ein ziem-
lich ebenes Straßenstück um sumpfiges
Terrain herum führt, uns „auf den
Bruch", wo ein heimeliges Gasthaus
hungrigen und durstigen Kehlen Labung
spendet. Und nun geht's rasch bergab.
Zwei Kehren über den Badermoos- und
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©oBrmoosgrabeit Bringen uns hinab auf bie ©reit3é oon
Sern unb Breiburg. Das Dracé winbet fiel) burd) bie wil»
ben Seifen ber ©tagersfluf) BinaB burd) fonnburdjfunfelten
föodjroalb. ©on linïs herüber grüben, nein, fcBrecfen uns
ab bie unwirtlichen, 3um Simrnel ragenben ïunne ber ©aft»
lofen, unb uro ber 3BaIb ben Slid frei gibt, träumen im
weltoerlorenen SBetbetal bie braunen Kütten oon 3lbläntfdjen.

£od> über bem am 3lbläntfd)enfträffdjen gelegenen ©Seiler
SBeibelsrieb oerlaffen wir ben Sodjwalb unb in gfeichmäbigem
©efölle fent't fid) bie ©trabe nach ben 3u 3aun gebörenben
Käufern oon Äappelboben. Durch einen fdjmalen ©ngpafs
gelangen mir nad) Saun felber, bem öauptort bes gleid)»
namigen Dales, oon weldjem ber Breiburger ©broitift 0tait3
Siienlin Tagt: „©dinner unb 3lnmut Berrfcben im Dal, wo
fdjwebenentftamnttes ©olf ber oergangenen Seit fd)Iid)tefte
Bräuche bewahrt. Dort, too bas ©faffer in tofenbem Bali
ben Sdjaum aus ber £öhe fenbet, erbebt fid> ber Burg
trauriges ©utengefidjt. ©iemanb nennt ben ©rbauer unb
ftumm ift feine ©efchidjte. ©amen oerlieb ihm, bodj ©uf
wenigen, fpäteres ©efdjledjt!"

Saun ift ein in mandjer fcnnfidjt intereffantes Sergborf
mit ca. 400 ©inwobnem, 3wei Sirdjen, einer alten, Balb oer»
witterten unten iam 33ad) unb einer neuen, bas Dorf be=

Berrfdjenben gegen ben ©iifdjetspaf), ber oon Bier in 4 bis
5 Stunben 311m Sdjwarsfee BinüberfüBrt. ©benfalls gegen
©orben liegen bie krümmer bes ©djlöffejs Bellegarbe. ©in
runber, urtbebadjter Dürrn fieht traurig auf Dorf unb Dal
Binab, bas er einft bebettfd>te- ©ulen, Sättse unb anbete
befieberte unb unbefieberte ©efdjöpfe ber Bitternis mögen
in beut 3erfatlenen ©emäuer ihr buttfles SBefen treiben.
Unb wenn wir nad) bent ©rbalter unb ben erften Bewohnern
fragen, fo erwibert bas ©d)o: bas toe ig niemanb, bie ffie»

fcbid)te ift ftumm.
3tt welcher Seit unb auf weldjem ÏBege bas Sauntal

befiebelt würbe, wiffen wir nicht genau. ©in3elme wollen
in Saun eine feltifd)e 3lttfiebelung flehen, anbere glauben,
römifebe 3Infiebler Batten fid) 00m nicht febr weit entfernten
3loentilum babin ausgebebnt ober oerirrt unb wieber anbere
laffen bie Sauner oon febr fri'tb eingewaitberten Sd>weben
abftammen. Doch wir wollen uns nicht weiter in gefdjidjt»
lidje llngewiBBetten unb ©ermutungen ein laffen unb be»

trachten wir Sanb unb ©olf, wie es fid) uns Beute bietet.
3n beut engen Sergtat oon ruitb 15 Silometer £änge tued)»

fein Stellen oon reijenbet ©aturfdjönheit mit wilben, grob»

artigen ßanbfcbaftsbifberu ab. ßiebliche, anmutige ffiegenben

liegen am 3Beg, wo 2Beibengebüfdje bas
riefelnbe, plätfdjerttbe ffietümntel bes
Staffers umranfen unb umwölben, unb
wieberum fdjeinen finfter 3U111 Rimmel
ragenbe Belfen ben dlttsgang bes Dales
311 fperren. 2Bir paffieren bie in lieb»
liebem Dalgrunb gelegenen 3BeiIer „3ur
©idj" — ber ©ame foil oon ber einigen
©idfe berriibren, bie im Dale ftebt — unb
„3m Bang". Sur3 unterbalb biefer leb»
ten beutfd) fpredjenben 3lrtfieblung burd)»
fäbrt tnan Sergftuqgebiet, bie ©bapelle
bu ©ont bu ©oc ftebt oerträumtam
2Beg, bie Banbfdjaft wirb ernft, faft bii»
fter, fd)Iud)tartig. 2Bir fteben im ©itg»
paÏ3 oon Sa D3intre, aud) als „ioerfuleff»
fäulen bes Breiburgerlanbes" bejeidwet.
Heber bie Sognebriide fahren wir in
grobem Sogen in bas lachenbe ©elänbe
oon ©barmet) hinauf, bem oielbefudjten
fiuftfurort. Ob ber ©ante ©Barmet) et»

was mit „charme" 3u tun Bat, tonnte
uns ein gewiegter ©tpmologe oielleicbt
fagen; auf alle Bälle ift's fo: ,,©Bar=
tuet) ift djarmant". Den ©atres ber ein»

3igeu fdjmeiserifdjen Sartljaufe ©alfainte an ber Berglehne
ber ©erra entbieten wir gebührenben ©rub, bann fefeett wir
über bie prächtige 3abro3»Sriide unb gelangen balb auf
bie ausfidjtsreiche Derraffe am Bube ber ©uine bes ©dtloffes
oon ©tontfaloens. fiinfs in ber Diefe liegt ein milchig»
weiber See mit oielen Sudjten unb Biorben, ein ©ierwalb»
ftätterfee im Steinen, ©s ift bas Straftwert ©tontfaloens,
gebilbet burd) Stauung ber Sogne. ©or uns aber liegen
wunberbar War ausgebreitet bie ladjenben ©efilbe ber untern
©rupèré mit ihrem ©rün oon Statten unb SBälbern, be»

Berrfdjt oont alten ©repeqcrfdjlob unb bent walb» unb weihen»
reichen ©îoléfon. Steil hinunter geht's bie „fla Bataille",
wo Da Bontaine bie Babel „£e ©od)e et la 9Jtoud)e" gebidjtet
haben foil, eine Saide führt hinüber nad) Sroc, ooit wo
aus wir wählen • tonnen 3u>ifdjen „©ailler", ffirutjère unb
Stille. Bürwabr, eine Bahrt über ben Samt bietet bes Sit»
teicffauten fo oieles, baf) es fidj lohnt, einmal einen ©ecfud)
3U machen. R.Sçh.

—!> ' ==»
9ec alte 3)ienftmonrt-

©ott ©olanb Siirfi.
©in golbener Sonntag war in ©tûndjen eingesogen,

ber Gimmel breitete fein blaues ©eibentud) weit über bie
fdjöne Sfarftabt aus, unb ein etwas berber 3Binb 3aufte
bie oielen Sonntagsausflügler, jagte in ben Straffen weiffe
Staubwolfen 3ufammen unb trieb fie bod) an bie grauen
Käufer hinauf. 3d) mifdjte mid) auch unter bie bunte ©tenge
ber Spa3iergänger, fpa3ierte Straff' auf, Straff' ab, befab
Bier ein tunftoolles Dor unb bort ein fdjönes ôaus unb
fant ettblicb auf einen 3iemlid) groben ©latj, auf welchem
Saftanienbäume fühlen Schatten fpenbeten. Sahireiche Sonn»
tagsausflügler faffen auf ben ©uhebänfen, einige unterBielten
fid) gemütlid) plauberttb, anbere blidten träumenb oor fid)
Bin unb wteber anbere befd)auten gelaffen bie ©orüber»
gehenbett. 3d) meinerfeits machte aud) meine Beobachtungen,
©in alter ©tann mit ftaubigein, abgefdfabtent, fchwar3em

Sut intereffierte mid) am meiften. ©an3 allein faff er ba unb
blidte mit feinen grauen 3fugen unaufhörlid) unb geiftlos
auf bie gleiche Stelle, als ob er ein ©och in ben ©oben
ftarren wollte. 3d) fehle mid) 3U ihm auf bie Sanf. Hnge»

3wungeit ftredte er feine Seine weit auf ben ©oben hinaus,
unb feine fteifen fieinenhofen umfdjloffen fie wie 3toei Ofen»-
röhre, ©iner feiner Schuhe hatte junger: ©r ftredte oont
bei bett Sehen fein ©taul ein wenig auf, unb ber anbere

DM kCtîdlbck? xvOCbie

Rohrmoosgraben bringen uns hinab auf die Grenze van
Bern und Freiburg. Das Trace windet sich durch die wit-
den Felsen der Plagersfluh hinab durch sonndurchfunkelten
Hochwald. Von links herüber grüßen, nein, schrecken uns
ab die unwirtlichen, zum Himmel ragenden Türme der Gast-
losen, und wo der Wald den Blick frei gibt, träumen im
weltverlorenen Weidetal die braunen Hütten von Abläntschen.

Hoch über dem am Abläntschensträßchen gelegenen Weiler
Weibelsried verlassen mir den Hochwald und in gleichmäßigem
Eefälle senkt sich die Straße nach den zu Jaun gehörenden
Häusern von Kappelboden. Durch einen schmalen Engpaß
gelangen wir nach Jaun selber, dem Hauptort des gleich-
namigen Tales, von welchem der Freiburger Chronist Franz
Küenlin sagt: „Schauer und Anmut herrschen im Tal, wo
schwedenentstammtes Volk der vergangenen Zeit schlichteste

Bräuche bewahrt. Dort, wo das Wasser in tosendem Fall
den Schauin aus der Höhe sendet, erhebt sich der Burg
trauriges Eulengesicht. Niemand nennt den Erbauer und
stumm ist seine Geschichte. Namen verlieh ihm, doch Ruf
wenigen, späteres Geschlecht!"

Jaun ist ein in mancher Hinsicht interessantes Bergdorf
mit ca- 4L>0 Einwohnern, zwei Kirchen, einer alten, halb ver-
witterten unten am Bach und einer neuen, das Dorf be-
herrschenden gegen den Nüschelspaß, der von hier in 4 bis
5 Stunden zum Schwarzsee hinüberführt. Ebenfalls gegen
Norden liegen die Trümmer des Schlosses Bellegarde. Ein
runder, unbedachter Turm sieht traurig auf Dorf und Tal
hinab, das er einst beherrschte. Eulen, Käuze und andere
befiederte und unbefiederte Geschöpfe der Finsternis mögen
in dem zerfallenen Gemäuer ihr dunkles Wesen treiben,
lind wenn wir nach dem Erbauer und den ersten Bewohnern
fragen, so erwidert das Echo: das weiß niemand, die Gie-
schichte ist stumm.

In welcher Zeit und auf welchem Wege das Jauntal
besiedelt wurde, wissen wir nicht genau. Einzelne wollen
in Jaun eine keltische Ansiedelung sehen, andere glauben,
römische Ansiedler hätten sich vom nicht sehr weit entfernten
Aventikum dahin ausgedehnt oder verirrt und wieder andere
lassen die Jauner von sehr früh eingewanderten Schweden
abstammen. Doch wir wollen uns nicht weiter in geschaht-
liche Ungewißheiten und Vermutungen einlassen und be-

trachten wir Land und Volk, wie es sich uns heute bietet.

In dem engen Vergtal von rund 15 Kilometer Länge weck,-

sein Stellen von reizender Naturschönheit mit wilden, groß--

artigen Landschaftsbildern ab. Liebliche, anmutige Gegenden

liegen am Weg, wo Weidengebüsche das
rieselnde, plätschernde Getümmel des
Wassers umranken und umwölken, und
wiederum scheinen finster zum Himmel
ragende Felsen den Ausgang des Tales
zu sperren. Wir passieren die in lieb-
lichen, Talgrund gelegenen Weiler „Zur
Eich" — der Name soll von der einzigen
Eiche herrühren, die im Tale steht — und
„Im Fang". Kurz unterhalb dieser leß-
ten deutsch sprechenden Ansiedlung durch-
fährt man Bergsturzgebiet, die Chapelle
du Pont du Roc steht verträumt am
Weg, die Landschaft wird ernst, fast dü-
ster, schluchtartig. Wir stehen im Eng-
paß von La Tzintre, auch als „Herkuleß-
säulen des Freiburgerlandes" bezeichnet.
Ueber die Jognebrücke fahren wir in
großem Bogen in das lachende Gelände
von Charmer, hinauf, dem vielbesuchten
Luftkurort. Ob der Name Charnier, et-
was mit „cbarme" zu tun hat, könnte
uns ein gewiegter Etymologe vielleicht
sagen; auf alle Fälle ist's so: „Char-
mey ist charmant". Den Patres der ein-

zigen schweizerischen Karthause Valsainte an der Berglehne
der Berra entbieten wir gebührenden Gruß, dann setzen wir
über die prächtige Jadroz-Brücke und gelangen bald auf
die aussichtsreiche Terrasse am Fuße der Ruine des Schlosses
von Montsalvens. Links in der Tiefe liegt ein milchig-
weißer See mit vielen Buchten und Fjorden, ein Vierwald-
stättersee im Kleinen. Es ist das Kraftwerk Montsalvens,
gebildet durch Stauung der Jogne. Vor uns aber liegen
wunderbar klar ausgebreitet die lachenden Gefilde der untern
Gruyère mit ihrem Grün von Matten und Wäldern, be-
herrscht von, alten Greyerzerschloß und dem wald- und weiden-
reichen Molèson. Steil hinunter geht's die „La Bataille",
wo La Fontaine die Fabel „Le Coche et la Mouche" gedichtet
haben soll, eine Brücke führt hinüber nach Broc, von wo
aus wir wählen können zwischen „Cailler", Gruyère und
Bulle. Fürwahr, eine Fahrt über den Iaun bietet des In-
teicssanten so vieles, daß es sich lohnt, einmal einen Versuch
zu machen. k. 8cb.
>»» — «»» ' —»»«

Der alte Dienstmann.
Von Roland Bllrki.

Ein goldener Sonntag war in München eingezogen,
der Himmel breitete sein blaues Seidentuch weit über die
schöne Jsarstadt aus, und ein etwas derber Wind zauste
die vielen Sonntagsausflügler, jagte in den Straßen weiße
Staubwolken zusammen und trieb sie hoch an die grauen
Häuser hinauf. Ich mischte mich auch unter die bunte Menge
der Spaziergänger, spazierte Straß' auf, Straß' ab. besah
hier ein kunstvolles Tor und dort ein schönes Haus und
kam endlich auf einen ziemlich großen Platz, auf welchem
Kastanienbäume kühlen Schatten spendeten. Zahlreiche Sonn-
tagsausflügler saßen auf den Ruhebänken, einige unterhielten
sich gemütlich plaudernd, andere blickten träumend vor sich

hin und wieder andere beschauten gelassen die Vorüber-
gehenden. Ich meinerseits machte auch meine Beobachtungen.
Ein alter Mann mit staubigem, abgeschabten,, schwarzem

Hut interessierte mich am meisten. Ganz allein saß er da und
blickte mit seinen grauen Augen unaufhörlich und geistlos
auf die gleiche Stelle, als ob er ein Loch in den Boden
starren wollte. Ich setzte mich zu ihm auf die Bank. Unge-
zwungen streckte er seine Beine weit auf den Boden hinaus,
und seine steifen Leinenhosen un,schlössen sie wie zwei Ofen-
röhre. Einer seiner Schuhe hatte Hunger: Er streckte vorn
bei den Zehen sein Maul ein wenig auf, und der andere
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